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Wochenblatt für den Kreis Ovelgönne und das Amt
Siebenter Jahrgang .

PU . 88 ,
Dieses Blatt erscheint wöchentlich

zweimal , Mittwochs und Sonnabends .
Preis pro Qci -artal 7 >/z Groschen .

Mittwoch , dm 9 . December .
Inserate finden Dienstag rs8p . Freitag L » «»
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Tie ge-
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen .

Schleswig - Holstein und die deutsche
Turn erschuft .

Der Tod deS letzten Königs - von Däne¬

mark , der unbestrittenem Erbfoigerecht nack zu¬
gleich .Herzog der deutschen Herwgthüimr , Schles¬

wig , Holstein und des FürstcnthnmS Lancnbnrg
war , hat diese Frage plötzlich in den Vorder¬

grund gestellt , diese brennende Wunde blvsge -

legt , diesem dunkelsten Schandfleck in der neuern
deutschen Geschichte vor Aller Augen gerückt .

Das Gefühl , daß jetzt die Entscheidung kom¬

men muß , hat die Herzcn ergriffen , im Nord
und Süd , in Ost und West des große » Va¬
terlandes .

Die deutsche Jugend und unter ibr die

deutsche Tnruerschaft insbesondere wird spüren ,
daß die Möglichkeit eines Kampfes mit den

Waffen für das Vaterland näher an sic heran -

tritt . — .
Wären wir ein einiges , in Haupt und

Gliedern geordnetes Gemeinwesen , so
müßie , obgleich erst 14 Tage seit dem Jode des

Königs verflossen sind , die Sache geordnet oder

Wenigstens in richtigem Gange sein . Die Her -

zogthümcr waren besetzt und die Dänen , wenn

sie nicht freiwillig zurückwichen , kinausgejagi ,
und wir würden dann im Besitze des streitige »

Objectes mit festem Mcitbe die Noten der Groß¬
mächte oder , wenn sie Lust dazu hätten , de »

Krieg erwarten . Oder ist dies etwa zu viel
vcrlangt , wenn seit mehr denn 40 Friedcußjah -
rcw Hnnderttansende von Soldaten mit Mil¬
lionen v n Thalern unterhalten worden sind ? !

Es brauchte jedoch diese nicht ; wäre babn -

srei , so hätte das deutsche Volk Geld , Waffe »
und Mannschaft genug , um mit der streitbaren
Mannschaft der Herzogthümer den anfänglich
vielleicht etwas ungleichen Kampf mit den Da¬
nen zu siegreichem Ende zu führen .

So aber liegen die Dinge leider nicht .
2 ? ie 'Fürsten und Regierungen , mit Aus¬

nahme der kleineren , zögern , zu sprechen und
noch mehr zu handeln ; dennoch aber werden sic
das Vorrecht hierzu in Anspruch nehmen ; des¬
halb richte » sich die Blicke gern oder ungern
Nach Frankfurt , und solches Schauen lähmt du

Begeisterung und Thatkraft .
Schon wird gemeldet , die beiden Großmächte

Preußen und Oesterreich halten sich durch daS
Londoner Protokoll , welches eine süddeutsche
Zeitung den ärgsten Bcrrath an Deutschland
in der Neuzeit genannt hat , in welchem die ge¬
setzliche Erbfolge i » den Herzoglhümern abgeän¬
dert und dnselben de» Dänen überliefert wur¬
den , für gebunden ! — DaS hätte die Folge ,
daß die Herzogthümer den neuen König von
Dänemark anerkennen , ihm huldige » müßten ;
daß dann in der bekannten Weise uiitcrhaudcli
würde , was fünNechte die Herzogthümer haben ,
indessen der alte Druck fortdaneri und Däne¬
mark die Einverleibung Schleswigs vollzieht .

Wird der Bundestag , wenn Oesterreich und

Preußen so gesinnt sind , etwas thiin können ?
Werden die einzelnen Negierungen nur ernstlich
wollen ? H

In welligen Tagen muß dies entschieden
sein . Geschieht seitens der Negierungen nichts ,
dann muß es sich sofort zeigen , bat daS deutsche
Volk Geld , Waffe » und Mannscbast genug ,
um mit den Brüdern in Schleswig - Holstein ,
ihren Herzog an der Spitze , die Banden und
Ketten zu sprengen . Gehl diese Losung durch
die Lande , dann gilt kein klngeS Erwägen mehr ,
dann raschen Muth und kühne Thal !

Ueberall frage sich schon jetzt Jeder lind

stelle fest , ob er dein Rufe folgen kann , und ,
glücklich wer in der Lage , » lache sich fertig .
Nähere Weisungen werden nicht auSblcibm .

Unvcrrückt aber stehe von Anfang an fest :

Freischaaren sind cs eigentlich gar nickt , lim
die es sich handelt , sondern nur F re i w i I l ig c ,
dir sich , sobald sie an Ort und Stelle sind , in
das schleswig - holsteinische Kriegsherr einzureihen
habe » , dciii sie , so lange der Kampf dauert , an -

gehörcil wie die Landcskmder , wie
'

denn kein
Unterschied sei » darf zwischen den Kämpfer » .

Tritt die Bnndeshülse ein , so liegt
' die Sache

anders ; übrigens ganz können die Schleswig -Hol¬
steiner die Hülfe des deutschen Volkes auch dann

nicht entbehren . Sie werden den Kamps , der mit
Dänemark jedenfalls entbrennen wird , nicht die

Bundestrnppcn allein anSfechten lassen wollen ; ein

starkes schleswig - holsteinisches Heer ist unter allen

Umständen am Platze ; ihre eigene Mannschaft steht
in Feindesland fcstgehaltcn , sie werden deshalb die
deutschen Brüder zur Ergänzung ihrer Reihen un¬
ter allen Umständen willkommen heißen .

Wie die Dinge sich aber auch gestalten mögen ,
so ergeht in jetziger Zeit an die gesammte Jugend
die dringende Mahnung , sich waffeiitnchtig zu ma¬
chen, nicht blos an Diejenigen , welche nach SchleS -

wig -Holstein ziehen können . Das deutsche Volk

geht dem Kampfe dort , so oder so, ans die Gefahr
eines - europäischen Krieges . hin entgegen , der am
ersten verhindert wird , wenn wir der Welt ein

eknig Volk in Waffen zeigen ..
Ich kenne die Erwägungen und Bedenke » Wohl ,

die sich- geltend machen , allein ich weiß , leichtsinnig
wird der Kampf nicht , begonnen werden ; Mittel und

Wege werden beschafft werden , und eS wird Ord¬

nung und Plan in der Sache sein , trotz der Rasch¬
heit , mit der zu handeln ist .

Vor Angen aber steht mir des Dichters Wort :

„ Nichtswürdig ist die Nation ,
Die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre !"

Hiermit Gott befohlen !

Eßlingen , 29 . November 1863 .
Th . Georgii .

'
ch Nach den neuesten Nachrichten Hai der Bun¬

destag in der Sitzung vom 7 . d . M . leider nur Vre -
cutivn statt Occupatio » mit 8 gegen 7 Stimmen be¬
schlossen , also dein Dänen eine Hintcrthür geöffnet .

D . Red .

Eine gefährliche Situation .
Skizze von Ewald August König .

(Fortsetzung .)
Wollte ich das Dorf umgehen , so mußte ich

einen Umweg von mindestens einer Virtetstunde
machen und dabei einen Busch durchwandern , der

für mich mehr Schrecken hatte , als der Friedhof
mit '

seinen Grabsteinen und Trauerweiden .

„ Die Strecke ist nur kurz,
"

dachte ich, „ hun¬
dert Schritte , und Du bist hinüber , also spare den

Umweg .
"

Der Himmel hatte sich inzwischen umwölkt , und
dann und wann , wenn der Wind die Wolken zer¬
riß , warf der Mond flüchtig einen Strahl seines
bleichen Lichtes auf die Fluren .

In Gedanken über meine Zukunft versunken ,
hatte ich bereits eine ziemliche Strecke zurückgelegt ,
als ich Plößlich eine dunkle Gestalt neben mir auf¬
tauchen sah . .

„ Wohin noch so spät ? "
fragte eine rauhe

Stimme .

„ Nach S .
"

, erfviederte ich erschreckt , indem ich

zu dem Fragenden aufblickte .
Der Mond blickte in diesem Augenblicke eben¬

falls auf meinen Begleiter , und dieser Umstand
erlaubte mir , die Züge des Fremden meinem Ge¬

dächtnisse einznprägen .

„ Keiner von den Unfern,
"

hörte ich ihn mur¬
meln , „ aber gleichviel . — Habt Ihr keine Furcht ,
um Mitternacht über den Friedhof von D . zu
wandern ? "

fuhr er nach einer Pause fort . „ Man

sagt , der alte Wucherer , den sie vor zehn Jahren
dort begraben haben , finde keine Ruhe in seinem
Sarge und müsse in jeder Nacht in der Dorfkirche
ein Paternoster beten .

"

Diese Worte waren nicht geeignet , mir Math
einznflößen , doch wollte ich mir , dem Fremden
gegenüber , keine Blöße geben .

„ Hätte ich den Muth nicht , würde ich wohl
einen Umweg gemacht haben,

"
entgegnete ich so

>unthig , wie eS mir möglich war .
Wir - gingen eine gerannte Weile schweigend ne¬

ben ei» ander her ; ich muß gestehen , Ach empfand ,
einige Furcht vor meinem Begleiter ; sein pocken¬
narbiges Gesicht , die dunkeln Angen unter den bu¬

schigen Brauen , die aufgeworfene Stumpfnase , der
volle dichte Bart , das Alles in Verbindung mit

seiner rcmhen , heiseren Stimme , machte ans mich
den Eindruck eines Menschen , der zu Allem , selbst
zu einem Verbrechen fähig ist .

„ Hütet Euch vor der Kirche,
"

nahm der Fremde
endlich wieder das Wort , „ Ihr werdet wohl schon
gehört haben , daß sich oft zur Nachtzeit Lichtschim¬
mer in derselben gezeigt haben soll , schlagt ein

Kreuz und betet ein Paternoster , wenn Ihr um

Mitternacht an ihr vornbergeht , denn drinnen beten
die ruhelosen Seelen , die unter dem - Rasen de» er¬

sehnten Frieden nicht finden können .
"

ES frappirte mich , daß mein Vegleitcr sich so

ausfallende Mühe gab , meine Furcht zu erregen /



und schon schwebte mir eine grobe Antwort auf der
Zunge , als ich , zur Seite blickend , gewahrte , daß
der Fremde verschwunden war .

Wohin er gegangen , woher er gekommen , beides
War k mir gleich räthselhaft , ich halte weder sein
Kommen , noch fein Scheiden bemerkt ; sollte er am
Ende selbst zu der Zahl derer gehören , die dort in
der Kirche nm Mitternacht für ihr Seelenheil be¬
ten mußten ?

Durch die zerrissenen Wolken blickte der Mond
auf den Friedhof nieder , kaum fünfzig Schritte vor
mir sah ich die weißen Kreuze und Kreuzchen schim¬
mern , der Herbstwind raschelte in dem welken Laube ,
ich muß gestehen , so recht heimlich war mir nicht
zu Muthe . Hätte ich jetzt die Wahl gebabt , ich
würde den Umweg gemacht haben , aber ich stand
nun einmal so nahe vor dem Gottesacker , daß ich
die Achtung vor mir selbst verlieren mußte , wollte

.sch jetzt noch umkehren .
Ich schritt , ohne einem bestimmten Gedanken

nachzuhangen , mit dem stumpfe » Muthe der Ver¬
zweiflung an den Gräbern vorbei , deren Hügel zu
beiden Seiten neben mir lagen , nur noch fünf
Schritte und ich hatte de« Friedhof im Rücken ; da
sah ich plötzlich dicht vor mir etwas Weißes schim - i
mern , mir schien es , als stünde eine riesige Gestalt ,
mit e

'inem weißen Todtenhemde bekleidet , vor mir
und streckte die Arme nach mir aus . Wäre ich bei
kaltem , ruhigen Blute gewesen , ich würde abgewar¬
tet haben , bis der Mond , den gerade jetzt eine
Wolke bedeckte , mir zu einer nähern Anschauung
dieser Erscheinung geleuchtet hätte ; ich verlor den
letzten Rest meiner . Geistesgegenwart und nahm
Reißaus - War es Einbildung oder Wirklichkeit ,
ich glaubte mich verfolgt , deutlich veruahm ich hin¬
ter Mir Schritte , ich hörte das dürre Laub , welches
äuf dem Wege lag , rascheln , und fühlte , daß der
Angstschweiß mir auf die Stirne trat .

Ohne an die Warnung des Fremden zu denken ,
eilte ich auf die Kirche zu , die Thüre war nur halb
angelechu

't , fast bewußtlos trat ich ein , flüchtete hin¬
ter den Altar und sank hier ohnmächtig auf die
lallen Steine nieder .

. Als ich wieder zu mir kam , konnte ich mich
lange nicht

'
darauf besinnen , wäs mit mir vorgefal¬

len war , ich schämte mich jetzt » keiner Furcht um
so mehr , als ich mich entsann , daß am Ansgang
des Kirchhofs zwei Silberpappeln standen , welche
ich höchstwahrscheinlich für das Gespenst angesehen
hatte . ^

Ich wollte jetzt die Kirche wieder verlassen , fand
aber gu meiner Bestürzung , daß die Thüre geschlos¬
sen war .

Was nun ? Bis zum Morgen auf den kalten
Steinen zu kampiren , hatte ich keine Lust , und doch
blieb mir am Ende nichts Anderes übrig , denn der
Küster wohnte im Dorfe nnd die Fenster , selbst
wen « es mir gelungen wäre , sie durch Klettern zu
erreichen , ließe » sich nicht offnen . Es war sogar
noch die große Frage , ob, ich während des nächsten
Tages die Freiheit erhalten würde , denn hatte der
Küster kem Geschäft in der Kirche zu verrichten ,
so blieb die Thüre auch geschloffen .

Ich hätte im Zorne über meine Feigheit , wel¬
cher allein ich meine wenig beneidenswerthe Lage
verdankte , mit selbst vor den Kopf schlagen mögen ,
aber dadurch war mir nicht geholfen . Das Klügste ,
Wa8 ich thun konnte , war , daß ich einstweilen in
einem Beichtstuhl mein Nachtlager aufschlug und
ruhig den nächsten Morgen abwartete .

Die Beichtstühle befanden sich hinter dem Al¬
täre ; als ich mich mnwandie , um meinen Weg da¬
hin zu nehmen , bemerkte ich in der Mitte des Gan¬
ges , welcher zum Ware führte , ein großes , vier¬
eckiges Loch .

Ich War früher schon einigemgle in der Kirche
gewesen und entsann mich jetzt , daß ich damals , ans
dieser Stelle eine eiserne Platte mit lateinischer Jli -
fchrift gesehen hatte ; wie man derzeit mir sagte ,
bedeckte sie das Grab des Stifters der Kirche .

Die Furcht , wegen der ich mich vorhin noch
gescholton hatte , kehrte zurück , die Einsamkeit und

Stille , welche mich umgaben , das bleiche Licht des
Mondes , welches durch die bunten Glasscheiben auf
die Steinplatten fiel und die schwarzen Umrisse der
geöffneten Gruft um so deutlicher hervortretcn ließ ,
die Erinnerung an alle jene Gerüchte , welche über
diesen Ort in Umlauf waren , das Alles wirkte so
sehr auf mich ein , daß ich mich an eine Säule
lehnen mußte , nm nicht zum zweiten Male nieder¬
zusinken . (Fortsetzung folgt .)

Die Einheit im Wort und die Ein¬
heit in der That .

Wie oft ist daS Wort „ deutsche Einheit "

ansgernscii nnd mit Hock ! begleitet worden .
WaS ist ein Wort ? Jeder kann noch eine
Reserve dabei haben , Niemand weiß, ^ wie der
Nachbar das Wort versteht , wie er es dentct ,
was er darunter begreift . Alle Gemeinsamkeit ,
die blos am Worte stehen bleibt , ist noch eine
fragliche . Die Religionsbekenntnisse geben
Worte , Glaubenssätze , die Bekenner , wenn sie
auch alle im Chore einstimmen , können dabei
dennoch uneins , gespalten , zerfahren sein ; Je¬
der denkt sich das Seinige dabei , und so lange
es Worte giebt und das Höchste im Worte stent ,
ist noch , keine volle unbczwelfelbare Einheit da .
„ Im Anfang war das Wort " — daran hakt
sich schon die Grübelei Fanst

' s an , und er will
setzen : Im Anfänge war der Gedanke , und
sogar : Im Anfang war die That . Nein —
nickt im Anfang ist die That , Wort und Ge¬
danke gehen ihm voran . Aber die That ist die
nothwendige feste , nimmer zu deutende Folge .
Die That ist die leibhafte Erscheinung dc -s
Gedankens , der sich in Worte faßte . So lange
der Gedanke „ deutsche Einheit " ein Wort ist
oder hoffentlich war — konnte er noch allerlei
loeale Färbung haben, . wie dein Symbol deut¬
scher Einheit , neben der deutschen Fahne,

'
noch

immer eine bäurische , sächsische , Preußische Fahne
ansgcbängt wurde . Nun aber zeigt sich Wort
und Begriff „ deutsche Einbeck " als That .
Schleswig - Holstein macht sie zur That . Wenn
Zwei dasselbe sagen , können sie noch Verschie¬
denes darunter verstehen : wenn zwei dasselbe
thun — nicht mehr . Glauben , Meinen , Wollen ,
in religiösen wie in politischen Dingen , sind ans
der Unentschiedenheit und lliibcstiiiulithett , aus
allen unklaren Hintergedanken erlöst durch die
Thal .

So ist die Entscheidung in der schleS -wig -
holstmnschen Sache der erste Fortschritt vorm
Worte „ deutsche Einheit " zur That „ deutsches
Einheit . "

Gerichts - Zeitung .
In den .Monaten October . und November d. I .

sind zn Vormündern bez . Curatoren bestellt :
1 . für weil . Tönjes Stähmer zu Brake . (Har¬

rten ) minderjährige Kinder zweiter Ehe >— der
Küpenmister Ioh . Gerh . Albers zu Brake .

2 . Zur weil . Arbeiters Johann Hinr . Rosenbohm
zu Brake minderjährige Kinder — die
Wittwe .

3 . für den unehelichen Sohn der Gesine Mar¬
garethe Hülsebusch zu Hammelwarden — der
Heuermann Dettmcr Büsing zu Norderfeld .

4 . für weiland KahnschifferS Renke Jacobs zu
Käseburg minderjährigen Sohn — die Wittwe .

5 . für des abwesenden Schiffscapitains Gmn -
mels von Brake Vermögen und minderjährige
Kinder — der Eigenthümer Carsten Koop -
maim zu Brake .

6 . für weiland Schifsscapilains Simon Bpl zu
- Brake minderjährigen Sohn — die Wittwe .

Einges andt .
Bei der am Morgen des 4 . d . M . stattgefun -

dem » ungewöhnlich hohen Wafferfluth , wovon Ein¬
sender nnd mancher ihrer Nachbarn mehr oder wi¬
llig « schwer - betroffen worden , war es höchst aus¬
fallend , daß nicht mehr ihrer Mitbürger , als ge¬
schehen , zur Hülfe herbeieilten , was aber jedenfalls
darin seinen Grund haben mag , daß diese nicht,
gleichwie es ' in der Neujahrsnacht 1855 geschehe«
ist , durch Trommelfchlag u . s. w . geweckt Word «
sind . Einsender , ihren eigenen Kraftanstrengung «
überlassen , mußten daher einen großen Theil ihren
Habe unbedingt vom Wasser rninirt und fortgeris
sen sehen , was aber durch zeitig herbeigeeilte Hülse
nicht wäre der Fall gewesen . Bringt inan nun i«
Erwägung , daß bei Entstehung eines Brandes so¬
fort die ganze Stadt in Aufruhr und Bewegung
gesetzt wird , so war dieses gewiß doch in dem hiert
fraglichen Falle um so eher ein dringendes Erfoch
deruiß , als bei dem ersteren ein Jeder seinen ge¬
habten Schaden ersetzt erhält , welcher Ersatz bei
dem letzteren aber nicht stattstndet .

Mehrere Bewohner der Süderdeichstraße .
— - In der am 7 . d . M . stattgehabten Hanptt

Versammlung des hiesigen Turnvereins kam unter l
Anderm avch die Schleswig -Holsteinische Angelegen - t
heit zur Sprache und verpflichteten sich von den «
38 anwesenden Mitgliedern 37 zur Zahlung von ;
wenigstens monatlich 1 Sgr . für die bedrängten )
Schleswig -Holsteinschen Brüder . Die jährliche Gc - (
sammtsumme dieser Collecte erreichte gestern Abends
schon die Höhe von 30 Thalern . A . H . -

Kr Der hiesige Turnverein hat in seiner gestri - s
gen Hauptversammlung beschlossen , eine monatliches
Sammlung von Beiträgen für die bedrängten i
Schleswig -Holsteiner bei den Mitgliedern des Ver - -
eins emtreten zu lassen ; ferner ist beschlossen , auch -

Nichtmitglieder zur Teilnahme an den Waffen -
Übungen anfzufordern . Schützen - und National - s
Verein haben in dieser Angelegenheit noch kein Le^
benszeichen von sich gegeben und scheinen das -Prin¬
zip des . Bundestages : sich nicht zu überstürzen ) Dr
dem ihrigen gemacht zn haben .

Vermischte S .

DaS ganze Deutschland soll eS sei » ! — in I
österreichischer Lesart . . AnS Wien wird ge-

,
'

schrieben : Am 15 . November sind hier litt
Vertreter sämmtlicher » itderösterreichischen Ge¬
sangvereine znsammmgctretm , um sich ,alZ !
Niedcrösterreichiscker Sängerbund zu kouMuiren .

'

Rach jahrelangem Petitivnircn war endlich vor !
Kurzem die Genehmigung der Statuten eines
nic -derösilrceichischen Sängerbundes crthcilt wor - j
den , nur strich man den Hauptpunkt , der die !
Znsammengebvrigkcit mit dem allgemeinen dmt -- !
scheu Sängerbünde konstatirte . Ist Dies etwa !

-der Lohn dafür , daß die österreichischen Sänger !
seit Jahren Sängerseste abhalten und den >
Patriotismus wecken , Oesterreich mit Ehren im s
Auslände vertreten und ihm die reichsten Sym - !
patbien schaffen ? ! Wann wird mau sich end¬
lich von dem Grundsätze des seligen Metternich ,
daß Vereine „ eine Pest für de » Staat " seien , -
ioSmnchm ? Alan erzählt sich , daß diese be¬
scheidene Angelegenheit Gegenstand einer Mini -

Üerbcratbnng gewesen wäre , daß sich Schmer - ,
iing der Sache mit . aller Wärme angcnpmmeKch
aber die dagegen erhobene polizeilichen BcdcMil !
nicht zu überwinden vermocht habe . Und doch
hatte erst einige Wochen vorher die That
Kaisers die ganze Residenz in Jubel versetzt , i
nnd dir Gesangtnreine warm nicht die letztes
die diesem Jubel Ausdruck gaben ; und doch
versichern inspirirte Stimme » täglich : wenn die

Deutschen in ihren Hoffnungen für dft HM
stcllnng von Deutschlands Mackt nnd Einheit
ans Oeste ; reich bauen , haben sie woblgetba » ! )
Eö gibt eben bei uns im politischen Leben noch s



Mthsel , die für den einfachen Unterthanenver -

stand schwer zn lösen sind .
Aus Warschau wird folgende , fast unglaub¬

lich klingende Geschichte als authentisch berichtet :
„ August Kvbil .uiSki , einer der bedeutendsten
Fabrikanten , thcilte das Schicksal vieler seiner
Mubürger . Nachdem eine strenge Hausdurch¬
suchung iu seiner Wvhnnug vvrgeuvmmen
worden , wurde er selbst arretirt , und im Polizei -
Comuuffariate nochmals der persönlichen Visitation
unterworfen . Man fand bei ihm eine Quit¬
tung für die National - Auleihe , und einen Auf¬
ruf an die Handwerker . Beide Papiere wurden
auf den AmtStisch gelegt , von Kobylanski jedoch
zurückgcnommen und in den Mund gebracht ,
um sie zu verschlucken . Die Polizisten warfen
sich auf den Gefangenen , schlugen und würgte »
ihn , die Papiere waren aber schon verschluckt .
Darauf ließ der Beamte Grochowc -ki die Gegen
stäiide mit einem Schlüssel aus dem Schlunde
KobylauSkt

' s herauLboleu , dock auch dnß Mittel
half nichts , und zudem blieb der Schlüssel noä '
im Halse stecken . Es wurde ein Feldarzt her¬
beigerufen, ' welchem cs erst nach langer Mühe
gelang , den Schlüssel zurückzuzieoen , wobei der
Gefangene am Mund und Halse gefährliche
Verwundungen erlitt . Schließlich brachte mau
ihm mit Gewalt ein Purgirpulver bei, worauf
dann die Papiere zum Vorschein kamen . "

( Garibaldi und Victor Hugo .) Der
Omörnsez -- 8tar veröffentlicht folgenden kurzen
Briefwechsel :

An Herrn Victor Hugo .
Caprcra , August 1863 .

Lieber Freund . — Ich brauche wieder eine
Million Musketen für die Italiener . Ich bin
überzeugt , daß sic mir helfen werden , die nökhi -
ge » Gelder zu sammeln . Dieselben werden den
Händen des Herrn Adriano Lemari , unseres
Schatzmeisters , anvertrant ,

Ihr G . Garibaldi .
An den General Garibaldi .

Hanteville , Guernsch , 18 . Novem¬
ber 1863 .

Lieber Garibaldi . — Ich bin eine Zeit lang
abwesend gewesen , wodurch ich Ihren Brief

i Mid Sll ineme Antwort so spä > erhalten . Bec -

j liegend mstnen Beitrag . Sie können sich mit
j Sicherheit aus daö wenige , waS ich bin , und
> das wenige , waS ich thuii kann , verlassen . Ich

werde , da Sie es für angebracht halten , die
' erste Gelegenheit ergreifen , meine Stimme

erheben . S ' e werden die Million Musketen
l »öihig haben . Sic werden auch und vor Allem
l die Million Arme , die Millionen Herzen und
j die Million Seelen » ökhig haben . Diese werden
j kommen .
i Ihr Freund Victor Hugo ,
j Am 20 . Januar 1848 war König Christian
! VIII . gestorben , am 29 . Januar erfolgte seines

Nachfolgers König Friedrichs VII . Erlaß , der
j eine Nvtablenversammliing zur Feststellung einer
i GesammtstaatS - Verfassnug auf sehr liberalen

Grundlagen einberief . Man war in den Her -
zogthümern in großer Ungewißheit , ob man
wählen sollte oder nicht . Da wurde beschlossen
eine Ansprache an die Dänen zn erlassen , welche
Professor Dropsen ansarbeitetc . In dieser
Ansprache , datirt vom 5 . Febniar 1848 , heißl
eS : „ Ihr Männer von Dänemark , laßt uns
zurr » allen Groll bannen und uns cmander ge¬lobe» , zu sprechen und zu handeln wie Svicve ,die die Worte der Ungerechtigkeit verabscheuen :
denn eZ jst bi » Lngenwort der Despoten , daß
was die Politik anrathe , die Gerechtigkeit v r,b -
scheue . Wie ihr , so haben wir dm Oldenbur¬
ger - Christian I . zum Landesherr » frei erwählst
wider Euch noch nnö hat er mit Gewalt de ,
Waffen sich unterworfen . Dann habt ihr sei¬
nen Nachkommen alles Recht des Landes und
der Stände in Dänemark überantwortet , daß e>
zu Emcm Hei ! darüber schalle , frei » ach eiste - j

nein Gewissen und Willen . Wir nicht also ) ist
Euch der Könige größere Gunst und Gnade ge¬
worden für das Opfer all Eures Rechts ( durch
Einführung des streng absolutistischen KönigS -

gesetzes, das nur für Dänemark , nickt für die

Herzogthümcr galt ) so gilt bei » ns , daß deS
Landes und des Landesherrn Recht miteinander
steht » nd fällt . Wir opferten Ei » S vor Euckz
wir gaben die Wahl „ njercr Herzoge dahin für
die Erbfolge der Männer Oldkiibnrgisckcn
Stammes . Euch gab Euer erster Erbkönig ,
auch Weibern zu gehorche » . Ist cS nun daran ,
daß Eure Krone an Königstöchter kommen wird ,
so scheiden sich nnscce Wege nach Gottes Rath .
Ihr habt an » nS , wie wir an Euch kein Recht .
Geht Ihr EnreS Weges in Frieden , wie wir
den unfern . .-Den » unser harret ein großes und
tbcurcS Volk , vielgeprüft , genesend -endlich vom
selbstverschuldeten Leid , nach langem Jrrsat sich
endlich wieder - und ziisammcnfindcnd . Seht
hin , es füllet das Hcrzschild Europas , fast allen
Völkern iiack-bailich , von Meer zu Meer . Frei¬
lich nicht Ein Reick , nickt Eine Macht mit Ge -
waltgelüsten und ErobernngSkitzel und der Fre -
vrllnst sick selbst entwürdigenden HerrcnthumS
über unterjochte Volker , aber kleinere und grö¬
ßere Staaten z » einem FncdenLbnnde geeint ,
der stets stark genug ist , der Eitelkeit im Weste »
der Ländergier im Osten , der Selbstsucht , die
du Occanck beherrscht , zu wehren , daß sie - nicht
seinen Frieden und den Segen seines Friedens
und Fleißes stören . Ihr seid — ohne Krän¬
kung sei

' s gesagt — ein kleines Volk , muck mit
uns wenigen im Verein viel zu klein , um einen
Staat zu bilden , der fick selber bisckirmen oder
schützen

'
könnte . Gedenkt , wie Enck Rußland zn

einem Bündniß zwang , für daö Enck England
Eure Hauptstadt zu Eckanden sckoß und Eure
Flotte stahl , und Euch blieb nichts , als Enck
rücksichtslos dem erobernden Frankrcick in die
Arme zu werfen . DaS Ende war , daß Ruß¬
land mit Eurem Norwegen Finnland erkaufte .
Ihr wollt niis haben und behalten , auch wider
nnsern Wille » , auch wie immer gezwungen .
Als wäre Unrecht thun und Unrecht leiden nicht
gleich entwürdigend ; als eiltet Ihr Gewalt zn
üben anS Furcht , sie sonst zn leiden ; a !S wür¬
det Ihr freier oder mächtiger , wenn rS Enck
mit List oder Gewalt gelänge , entweder uns dein
Vaterlande treulos zn machen , oder unsere
Flüche , laute oder stumme , an Eure Fersen zn
heften !" —- Die Dänen haben auf diese von
Vernunft und edlem Sinne eingegebcnen Worte
nickt gehört . Verrath hat ihnen geholfen , denn
wie der Abgeordnete von Bnnsen , der Svlni
des ehemaligen preußischen Gesandten in
England , eZ offen ausgesprochen , haben Men¬
schen , die in russischem Solde standen , haupt¬
sächlich es zn Stande gebracht , daß die Rechte
der Herzogthümcr preiSgcgcben wurden . DaS
Hans der preußischen Abgeordneten , daS größte
ÄolkSbanS in Dentschiand , hat sein Votum fn i
diese Neckte abgegeben . Wird nun ci » Volk
oon so vielen Millionen wie das preußische und
daö deutsche cS nicht möglich machen , daß em
Volk , welches wenig mehr als eine einzige Mil¬
lion zählt , seine Rechtsverletzung büße und das
Geraubte herauSgebe ? Die Zukunft und schon
die nächste wird es lehren . Bereits beginnt den
Dänen unheimlich zn weide » , denn in Kopen¬
hagen herrscht , wie die neuesten Berichte melden ,
eine gedrückte Stimmung . I » Deutschland
aber würde übereinstimmende Begeisterung herr¬
schen . wenn überall Negierung und Volk in
gehöriger Eintracht wäre . Hoffen wir , daß ,
oiese Begeisterung wächst » nd auch die

' Wider¬
strebenden mit sich fortreißt zum Kampf für dir
gereckte Sacke .

Oesterrcickisckc Blätter berichtigen die von
verschiedene » andern gebrachte Nachricht , betref¬
fend eine Ge ' dforderiuig , welche Ocsternick an
Dänemark noch and- dem Jahre 1850 bat . Da - '

nach betragt die Kvrbmmg 4 Millionen Thlr .
ohne die seit 13 Jahren angelanfenen Zinsen .
Aber nicht Dänemark hat diese Summe zu
zahleii , sondern — die Herzogthümer ! Sie wa¬
ren es ja auch , welche Oesterreich im Jahre - 1850
beglückte, indem es mit Hülfe seiner Kroaten
ihren Kämpfern die Hände fesselte und sie wehr¬
los ihre » Unterdrückern überlieferte . Sollten
diese letzteren nun zahleii ? Das wäre gegen
den alten Spruch gehandelt : vas viotis ! Und
vioti , Besiegle , Niedcrgetrctene waren ja die
Sckleswig -Holstciner damals in den Angen der
Oesterrcickcr .

' Aber damit nicht genug ! Der
deutsche Bund hat jene Summe herausge -
rechnct und sie Oesterreich zu gut geschrieben , ja
er hat sie sogar ausgclegt . Nur die allzu große
Sckmach , die darin ohne Zweifel liegen würde ,
die Herzogthümer den Preis ihrer Unterjochung
an eine dentscke Regierung zahlen zu lassen , hat
eö bisher verhindert , -daß jene Summe eingefor¬
dert wurde . Mögen daher Diejenigen , welche
von der Ereention des Bundes für Schleswig -
Holstein viel hoffen , nicht allzuweit in ihren Er¬
wartungen gehen . Es ist leicht möglich , daß
die Wahrung der Rechte der Herzogrhümrr in
eine definitive jAnSliefcrnng derselben an die
Daum » mschlägt , daß die Großmächte wie schon
einmal auf ' s Nene ihre Sanction dazu geben
» nd Schleswig - Holstein schließlich noch in die
Kosten venntheilt wird .

Der Prinz von Frankreich erhielt eine
Marioiiktteii - Darstellung als Belohnung von
seiner Mutter . Als nämlich die nnamitifche
Gcsandschaft in feierlicher Audienz vor dem Kai¬
ser stand und das Haupt derselben ihn ansprach ,
wirkten die vielen , mit einer heftigen Emphase
auSgestoßcnen Nasenlaute so gewaltig auf daS
Zwergfell der allerhöchsten und hohen Herr¬
schaften und des diplomatischen Korps , das eine
» » gewöhnliche Willenskraft dazu gehörte , nicht
in ei » ungeheures Gelächter ausznbrcchen . Der
kaiserliche Prinz , welcher an der Seite seiner
Mutter stand , hielt mit der äußersten Anstren¬
gung seine LackmnSkeln in Gehorsam und
machte ein ernstes Gestickt. Kaum war nun die
Audienz vorüber , als die Kaiserin ihren Bebe
mit thränenden Augen an dir Brust drückte und
ihm für seine männlicke Haltung die erwähnte
Marionkttcn -Darstclliing versprach .

A Nzeig er .
Zur Bestreitung der Ausgaben der Ärmcncaffe

werden , nach dem für vollstreckbar erklärten Hebungs -
Neqister , von den pro 18 ^ / ^ veranschlagten eilf Mo -
natsi eiterigen , iin Laufe dieser » nd der folgenden
Woche fernere vier Monate cingesammelt werden . —
Mit der Eiliknsfiruiig ist , wie bisher , der Kirchendiener
Suhr beauftragt , und wird gebeten , demselben die
Beirräge zu behändigcu , weil nach Beendigung der
Sammlung die Rückstände zur Beitreibung abgegeben
werden mnssen .

Zugleich wird auch eine Brake -Harrier Schulum -
lagc von S Monaten ( nicht Ist . ) des ArmenbcitragS
mit eingcsammelt .

Tie ferner pro 18 ^ / ^ » och erforderlichen drei
Monate Armenbeiträgc werden erst im Aprilk . J . ein¬
gcsammelt Werden -

Brake , 1863 , Der . 1 .
Stadtmagistrat .

_ H . G . Müller ._
Oldenbrok .

JmMO-lM -VerkMsf .
Heinrich Mehners z» Meyershvf bei Brake läßt am

Donnerstag , den
:iir . Dccembcr d . I . , Nachm . 3 Uhr ,

in Meyers Gaschailse zu Meyershvf
seine daselbst unmittelbar an der Chaussee bcsrge -
uen Immobilien , bestellend aus einem fast neuen
geräumigen Wvhubause und g,I . in . 1 Juck Land ,
wovon 80 O .-N zu Bauplätzen in Abtheilungen
von ca . 20 O . -R aufgesetzt werden sollen ,

öffentlich meistbietend verkaufen .
Käufer ladet ein

Joh . H . Main « .



BeksrsMtmsKehmN .
Unter der Firma

GLGVZM MGK
°
K

° G
eröffnen wir heute in L e- h e , unmittelbar vor Bremerhaven , ein

Holz -Säge und Hobel -Werk ,
verbunden mit Fournierschm 'idcroi ,was wir , reelle Bedienung znsichernd , hierdurch bestens empfehlen

Lehe , den L . December 18 « 3 .
V - ZL. SZOZZK -

'
_ MOUK « °

Große
M 6liMA6Kt8 - ^ « 88t6ÜMLK

von
ClLRMA AZLZLV ^ GZAs

Die Leipziger FeNerversieherANgsMITsiZM
(gegründet im Jahre L8I8 )

übernimmt Versicherungen gegen Fcuersgefahr zu festen billigen Prämien auf Mobilien , Waaren , Ma¬
schinen , landwirthschaftliche Gegenstände , Schiffe im Neubau und Reparatur begriffen , so wie im
Winterlager .

Bei Abschluß von Versicherungen wird jede mögliche Erleichterung gewährt und halte diese solide Anstalt
zur gefälligen Benutzung bestens empfohlen.

Brake , im December 1863 .
Th . Bardcwyck ,

Agent . - —

empfehlen wir unser affortirtes Lagcr von
Tuchen , Buckskins , Doublestoffen , seid . Taschentücher , Sachenrz , Schlipse ,
Unterziehzeuge , Manschettenhrmde , Damen - Jacken , Cattune N . Kleiderstoffe
zu billigen Preisen und reeller Bedienung .

MeiZEe K SRhreü .
MNKU»

» B» SM

wurde wieder von mehreren selbstverfertigtcn Sachen completirt , als : . Mahagoni SeeretairrAndEhifto -
niere in Secretairform , Spiegelschränke , Kommoden , feine Nähtische Ln Auswahl , Sophas ,
Stühle und Sovhatischs in verschiedenen Sorten , große und kleine Kleiderschränke , Wasch¬
tische , Spieltische , Küchenschranke , Bettstellen , Esel , mahagonk .Kieken mit Marmorsternen
Eßbortcn , Hut - Sr Kleiderhalter , Fußbänke , große und kleine Mahagoni rmd 'G ' ldfpiegel , ver¬
schiedene Korbmöbeln , als : Blumentische , Lehnstühle , große und kleine , hohe und niedkige
Kinderstühlc , Schipsseffel , Claviersessel sowie mehrere nicht benannte gangbape Sachen , sind
stets vorräthig oderZ werden aus Bestellungen möglichst schnell angesertigt . Fabrikmöbeln
werden auf Bestellungen zu billigen Preisen zollfrei geliefert , sind jedoch nicht an Lager .

AD » Heß Mich,
Brake . Auf Ordre dessen den es angeht , sollen

am Freitag , d . L8 . u . Sonnabend , d . L8 . d . M . ,
Nachmittags 2 Uhr anfangend ,in H . Addicks Gasthause hieseibstj

eine Parthie fertige Herren -Kleidungs -
stncke, als : Winterröcke , Hosen, Westen in jver-
schiedenec Sorte , dauerhaft und gut gearbeitet,

ferner :
eine Parthie Buckskins , Düffel , Tuche , re.

zu Röcken und Hosen abgeschmttcu,
öffentlich meistbietend, mit geraumer Zahlungsfrist
verkauft werden .

^ B . Jansseu .

Pupp EN - MHp fe ^
in Porcelan , Holz und Papicr -Machee, empsichlt in
großer Auswahl und zu äußerst billigen Preisen . .
_ Carl J anss en .

Brake . Irr verkaufen . Ein schönes Kuhkalb
bei

F . Brihrmarm .
Ovelgönne . Zum bevorstehenden Weihnachten

halte ich mein

Schuh - U Stiefel -Kager
auch gefütterte Winterschube bei billiger Preisstellung
bestens empfohlen.

N . Stangen .

CrmMN
'
s zu hcruntcrgefttzteii Preisen .

Meinte L Suhrcn .

Marmorkiekenstcine u . Spiegelglas ,
empfiehlt

H . Helmich. '
_

DÄML8ÄM » -
C . Laer A Koch aus Bielefeld ,

empfehlen ihre rühmlichst bekannten Nähmaschine » für
jegliche Näherei unter Garantie zu billigen Preisen .
Ten Verkauf unserer Nähmaschinen besorgt für das Her¬
zogthum Oldenburg der Kappcnmachcr O . Meimrs in
Oldenburg , woselbst wir stets alle Sorten ans Lager
haben und auch Unterricht im Nähen ertheilt wird .

Mein Lager von

NelzeNer StemfirLchs ,
aufs Beste completirt , empfehle zur geneigten Ab¬
nahme billigst.
Bremen . Hermann Schröder ,

Balgebrückstraße Nr . 20,

Gestelle ,
ohne und mit Holz-, Paptz - und Pvrcelan -Kopf, sowie
Täuflinge in ganz ausgezeichneter Waarc , mit und
ohne bewegliche Angen , empfiehlt sehr billig.

, Carl Janssen .

Zn verkaufen . Große Smyrna -Rosinen s '/s gs.
per Pfund . Klostermann L Co .

Brake . Zu verkaufen :
Apfelsinen , Citroncu , Malaga -Feigcn ,KrackmandeNr , Rosinen , WaUnuffc ,Hafelnrisie , Kastanien , echte Japanische
Zoya .--

Haaröle , Pomaden , Lau ä'Oäsrws sxiwtnsuss , inFiaschen von S gs . bis 2Kgs .,solvie sonnige Parfümerien ., alle Arten
Toilette -Seifen rc .

Echter Rigaer Balsam .
_ F . H . Vied .

Zn
.
verkaufen . Bon heute mV tagl

lich frische Milch , aus der Dcconon -iedes Herrn Fr . Syasscn , per Kanne
Ä grote .

Bei Abnahme größerer
'Quantitä¬

ten , die wir aufvorherige Bestellung iu
kürzester Zeit besorgen können , sowie
bei den Kunden , die ihren Bedarf
stetig von uns nehmen , tritt eine
Preisermäßigung ein .
_ E . Tobias N Co .

Gardinendogen von Goldleisten
in beliebigen Größen

TZLpLten NNd NM §mZx,
zu billigen Preisen .

_ H . Helmi ch.
F r i g c n , bc- r einzelnen Pfun¬den KV.-, gsi , bei ganzen Trommeln vo « .

ca . ü.2 Pfd . netto billiger .
_ _ G . Tobias M Co .

H a m melw ,i r d e r m o o r . Auf Mai k. I ., ein
Lehrling für meine Bäckerei.
_ Toh . Hoting .

Der Brater Turn - Vercin hgt in
seiner gestrigen - HanPtöersannnllMF !
einstimmig beschlossen , daß auch

'
Nicht - !

Mitgliedern gestattet sein soll , sich an
den Wehrübnugen zu betheiligin ,
und werden diejenigen jungen Leute ,
welche an denselben Theitzu nehmen be¬
absichtigen , aufgesordert , sich im Ver -
einölocal bei H . Uddicks oder beim
Unterzeichneten zu melden .

Die Theitnehmer erhalten den Un¬
terricht und leihweise auch die Waffen
unentgeltlichst

Brake , Decbr . 8 . 1863 .
Der Vorstand deS Tnrn -Vercins .

SiNgveVLiu .
Die Mitglieder des Sliigvercins werden ziffi einer !

Generälversnmnllung , zur Beschlußfassung über ver - ^
schiedene ' Gegenstände auf Mittwoch , den 8 . d . M ., ,Abends 7 -/. Uhr nach von Hülschlcrs Hause ' einge- !
lade» . fj

Brake , 1863 Decbr. Z . ! j'Tie Dirrcction , ! ,
Stbackerjan . <

Todesanzeige . i
B > a k e. Am 5 . d . M . , traf uns das herl'ft

Schicksal unscrn kleinen Friedrich , nach kurzem Kran - i
kenlager , im zarten Alter von 1 -/z Jahren durch den ?
Tod zu verlieren . !

- B . N . Schwarting u . Frau gcb . Bischoff. ^?
Erster Geldbeitrag aus Brake für Schles -

wig -Holstein .
Für unsere bedrängten Brüder in Schleswig-

Holstein ivurdc auf einer Hochzeitsfeicr die Summe
von l2 Thlr . gcsaminelt.

Marktpreise .
Butter Pfund 17 gr . , Eier 14 gr . Dutzend, ^

Kartoffeln Scheffel 15 gr . ^
Reda -tiön , Druck u . Verlag von G . W . Carl Lehman^
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